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Herzoge Sigismund und Albrecht VI.,, Herzog Wilhelm von
Sachsen, Kasimir von Polen, ja sogar Karl VIU. von Frankreich,
Ansprüche auf die beiden Königreiche. Die nationale Partei in Böhmen
und Ungarn verhinderte jedoch die Erwählung auswärtiger Fürsten.
Die Böhmen erhoben sich Georg von Podébrad!) (1458-1471), die
Ungarn Matthias Corvinus (1458 -11490), den jüngeren Sohn
des großen Johannes Hunyadi, zum Könige. Nur das Herzogthum
Österreich fiel aus dem Erbe Ladislaus’ an den Kaiser, aber auch dieses
Land ward ihm durch seinen Bruder Albrecht VI. und seinen Vetter
Sigismund streitig gemacht. Schließlich kam es zu einem Vergleiche,
nach welchem Friedrich Niederösterreich, Albrecht VI. Oberösterreich
und Sigismund, nebst einem Drittheil der Gesammt-Einkünfte von
Ober- und Niederösterreich, einen Theil der Vorlande erhielt. Als
eine Partei des ungarischen Adels, unzufrieden mit den Rathgebern
des Nönigs Matthias, dem Kaiser die St. Stephanskrone anbot, kam
es zum Kriege, in welchem Friedrich II. zwar unterlag, aber in dem
Vergleiche von Neustadt und Ödenburg die Zusicherung der Nachfolge
in Ungarn erhielt, für den Fall, dass Matthias, ohne männliche Nach-
kommen zu hinterlassen, sterben sollte. Diese Erbeinigung, welche der
Kaiser mit Hilfe des Königs Georg von Böhmenerlangt hatte, ward
von den ungarischen Reichsständen und von der Kirche bestätigt.
Mittlerweile war zwischen Friedrich III. und Albrecht VI. neuer Streit
ausgebrochen. Letterer, von Ländergier getrieben, hatte die Wiener,
welche infolge der damals herrschenden Unsicherheit der Straßen, der
häufigen Münzversschlechterung („Schinderlinge"n) und des wüsten
Treibens der unbezahlt gebliebenen Söldnerscharen unzufrieden waren,
zum offenen Aufstande gegen den Kaiser verleitet.

Ein einflussreicher Anhänger des Erzherzogs Albrecht VI. war der Wiener
Viehhändler und oberste Viertelmeister Wolfgang Holzer. Dieser brachte die Be-
völkerung Wiens dahin, dass sie den Kaiser in der Burg (dem heutigen Schweizer-
hofe) belagerten. Bald giengen darin die Lebensmittel auf die Neige und fünf
Menschen erhielten kaum mehr so viel Nahrung als für einen genügt haben würde.
Brodkrumen, Hunde und Katen galten als Leckerbissen, und endlich ward auch ein
Geier, der fast dreißig Jahre in der Burg gefüttert worden war, gegessen. Die kaiserliche
Familie entbehrte schon längst passender Speisen und Jah sich vornehmlich auf Schwarz-
brot, Erbsen und Gerste angewiesen. Als man eines Tages dem kleinen ErzhetsrsMaximilian (8 52) die verhasste, täglich wiederkehrende Nahrung vorsetzte, schob er
sie weg und sagte: „er hätte der Erbsen schon genug, man solle sie den Feinden
geben!“ — Als ein Graf von Schaumburg, von Mitleid ergriffen, mit des Vieh-
händlers Holzer Erlaubnis, „dem jungen Blut von Österreich“ Eier, Mehl und Milch,
„eine Kost, wie sie Kindern gut thut“, senden wollte, risssen einige Nichtswürdige dem
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1) Eigentlich Georg Boëko von Podébrad und Kunftat.
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